
Entwicklungsroman?

stellte	alle	angemaßte	Macht,	die
festgefügte	Monarchie	und	die	autoritäre
und	militaristische	gesellschaftliche
Struktur	in	Frage	–	und	machte	sich	damit
nicht	nur	Freunde.	Heinrich	Manns
Roman	Der	Untertan	konnte	erst
erscheinen,	als	am	Ende	des	Ersten
Weltkriegs	die	Monarchie	abgeschafft	war
und	die	Republik	sich	durchzusetzen
begann	–	in	einer	Zeit	der	Krise	und	des
Neuanfangs.

In	einer	Buchbesprechung	aus	dem
Jahr	1919	wird	der	Inhalt	des	Romans	so
zusammengefasst:
»Diederich	Heßling,	Sohn	eines	kleinen
Papierfabrikanten,	wächst	auf,	studiert



Ein
»gefährliches
Buch«?

und	geht	zu	den	Korpsstudenten,	dient
und	geht	zu	den	Drückebergern,	macht
seinen	Doktor,	übernimmt	die	väterliche
Fabrik,	heiratet	reich	und	zeugt	Kinder.«
1 	Dem	Leser	dieser	Rezension	wird	das

Buch	als	»ein	Stück	Lebensgeschichte
eines	Deutschen« 2 	vorgestellt	–	als	eine
Art	Entwicklungs-	oder	Bildungsroman
eines	jungen	Mannes	aus	bürgerlicher
Familie.	Aber:	Es	ist	mehr.

Der	Roman	ist,	wie	der	bekannte
Rezensent	Kurt	Tucholsky	warnt,	»ein
gefährliches	Buch«. 3 	Die
Gefahr	geht	vom	Bezug	der
Handlung	und	der	Figuren
zur	außertextlichen	gesellschaftlichen



und	politischen	Situation	aus:	Diederich
Heßling,	die	Hauptfigur	des	Romans,	ist
als	Typ	seiner	Zeit,	als	repräsentative
Figur	einer	Epoche	der	deutschen
Geschichte	konzipiert	–	der	sogenannten
Wilhelminischen	Zeit	–,	an	der	der	Roman
mit	Hilfe	der	Ironie	Kritik	übt.	In
Diederich	Heßling	soll	der	Leser	das
Spiegelbild	Wilhelms	II. 	sehen,	des
letzten	deutschen	Kaisers,	der
Deutschland	»herrlichen	Tagen« 4
entgegenführen	wollte,	der	tatsächlich
jedoch	dieses	Reich	in	den	Ersten
Weltkrieg	und	damit	in	die	Vorphase	des
weiteren	Untergangs	führte.	Damit	aber
wird	der	Roman	zum	engagierten	und



Zeitromankritischen	Zeit-	und
Gesellschaftsroman.

Der	Autor	Heinrich	Mann,	der	diesen
Roman	in	den	Jahren	1904	bis	1914
entwarf	und	vollendete,	nimmt	die
Themen	seiner	Zeit	auf,	um	seinen	Lesern
die	»zeitgeschichtliche	Wirklichkeit« 5
vor	Augen	zu	halten.	Geprägt	war	diese
Epoche	einerseits	durch	den
herrschenden	Kaiser	Wilhelm	II.,	die
höchste	Autorität	im	Reich,	und
andererseits	durch	jenen	Typ	 des
›Untertans‹,	der	dem	Roman	den	Titel
gab,	der	in	sich	»sklavisches
Unterordnungsgefühl	und	sklavisches
Herrschaftsgelüst« 6 	vereinigt	und	so



das	Bild	der	Epoche	vervollständigt.	Dem
Zeitroman	geht	es	nicht	so	sehr	um
einzelne	historische	Ereignisse;	er	will
vielmehr	»ein	nicht	nur	gesellschaftlich,
sondern	auch	geistig	und	kulturell,
politisch	und	ökonomisch	stimmiges
Panorama	[seiner]	Zeit	geben«. 7 	In
dieses	Bild	sind	sowohl	Kritik	als	auch
Appell	eingearbeitet.

Als	Zeitroman	ist	das	Werk	auf	den
zeitgenössischen	Leser	ausgerichtet,	der
die	dargestellte	Wirklichkeit	mit	seinem
Wissen	und	seinen	Erfahrungen
vergleichen	kann	und	der	Anspielungen
auf	Ereignisse,	die	er	miterlebt	hat,	und
auf	Personen,	die	er	direkt	oder	indirekt


